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Zum Jahreswechsel Yeni yila girerken Povodom nove godine 
Das Jahr 1982 neigt sich dem Ende 
zu. Es war nicht immer einfach für 
uns, denn die Verschlechterung der 
Wirtschaftslage hat unsere Auftrag-
geber hart getroffen und sich auch auf 
unser Geschäft ausgewirkt. Aber wir 
haben gute Arbeit geleistet und waren 
so trotz allem erfolgreich. 

Die letzten Jahrzehnte mit ihrem wirt-
schaftlichen Auf und Ab haben uns 
gezeigt, daß auch in Jahren schlech-
ter Konjunktur viele Aufgaben ihrer 
Lösung harren. Können und Erfah-
rung sind dabei besonders gefragt. 

Für die im vergangenen Jahr gelei-
stete Arbeit danken wir allen Bergleu-
ten, Bauleuten und Maschinenleuten 
sehr herzlich. Unser Dank gilt auch 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der Verwaltungen. Wir wünschen den 
Betriebsangehörigen und ihren Fami-
lien und allen übrigen Lesern der 
Werkzeitschrift fröhliche Feiertage 
und Glück und Zufriedenheit für das 
Jahr 1983. 

Geschäftsführung 
und 

Betriebsrat 

1982 senesi bitmek üzere. Bizler igin 
her zaman kolay olmadi, günki eko-
nomik durumun kötüle§mesi, vazife 
verenlerimize sert bir §ekilde isabet 
etti ve i§letmemizede tesiri oldu. Ama 
iyi bir randimani verdik ve her §eye 
ragmen muvaffak olduk. 

Son yillardaki ekonomik geli§me ve 
gerilemeler gösteriyorki konjünktürün 
zayif ololugu yillardada bir gok sorun 
ve problem gözümlerini beklemektedir. 
Bu sürelerde bilgi ve teerübe öncelikle 
aranilan nitelikler olmaktadir. 

Gegmis senelerde yapilan ba§arili ga-
lismalar ve isler icin tüm madenci, in-
saatgi ve makineci elemanlarimiza te^ 
sekkürü borg biliriz. Ayni zamanda 
firmamizin idare bölümünde galisan 
personele tegekkür etmek istiyoruz. 
Tüm igletme mensuplarina ve ailele-
rine ve bunun yaninda ¡sletme dergi-
mizin okurlarina neseli bayramlar, 
1983 senesi igin mutluluk ve memnu-
niyet dileriz. 

Yönetim kurulu 
ve isci temsilciligi 

Godina 1982 pribl i íava se kraju. Priv-
redna kriza je jako pogodila in naáe 
partnere pa je to i ñas dovelo u po-
teákoce. Ali mi smo i pored toga naá 
posao sa uspjehom obavljali i imali 
dobre uspjehe. 

U zadnjoj deceniji ñas je pogodio ve-
citi uspon i pad u privredi i to nam je 
pokazalo da se mogu poteákoóe pre-
broditi i u slaboj konjukturi. 

Znanje i iskustva su tu posebno tra-
2ene. Za postignuti rad u proáloj go-
dini se srdacno zahvaljujemo svim 
rudarima, gdadjevincima i maáinskom 
osoblju. Takodjer se zahvaljujemo i 
svim sluzbenicima u upravi. Mi ¿elimo 
svim clanovima preduzeéa i njihovim 
porodicama dalje svim citaocima na-
áeg lista vesele praznike, srece i za-
dovolstva u 1983 godini. 

Rukovodstvo 
i pogonski savjet 

Füllort Schacht Haltern 1 in 985 m Teufe 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Bergbau 

SVM General Blumenthal 
Die SVM General Blumenthal - BAG 
Lippe - hat mit der Robbins-Vor-
triebsmaschine im Durchmesser von 
6,5 m seit Dezember 1979 insgesamt 
mehr als 8200 m hinter sich ge-
bracht. Damit ist der erste Bauab-
schnitt abgeschlossen. Über die ge-
samte Auffahrlänge wurde eine 
durchschnittliche Leistung von mehr 
als 15 m je Schneidtag erzielt. In 
dieser Leistung ist das Durchörtern 
des Becklauer Sprunges und die Auf-
fahrung einer 150-m-Radius-Kurve 
enthalten. Zur Zeit werden Demonta-
ge-Arbeiten durchgeführt, um die Vor-
triebsmaschine an den Ansatzpunkt 
des 2. Bauabschnittes transportieren 
zu können. 

SVM Westfalen 
Ca. 5100 m Auffahrung hat die SVM 
Westfalen - EBV - mit ihrer 6,1-m-

Ø-Robbins-Vortriebsmaschine bisher 
durchgeführt. Nach Behebung der 
Brandschäden, verbunden mit Um-
bauarbeiten, ist die SVM mit Beginn 
des 3. Quartals wieder im Einsatz. 
Auf Grund starker ChU-Absaugungen 
mußten in den letzten Monaten im 
Wechsel mit der Schneidarbeit Gas-
absaugbohrungen vorgebracht wer-
den. Die Zone stark erhöhten ChU-
Austrittes ist durchfahren. Gestörtes 
Gebirge behindert zur Zeit den Vor-
trieb. 

SVM Lohberg 
Mit der Wirth-TBS-V-Vortriebsma-
schine im Durchmesser von 6,5 m 
hat die SVM Lohberg - BAG Nie-
derrhein - bereits 2000 m Strecke 
aufgefahren. Im Zuge der Vortriebsar-
beiten wird eine Systemankerung ein-
gebracht. Geankert werden Stöße und 
Firste. Die Ankerdichte beträgt 0,64 
Anker/m2, 

SVM Haus Aden 
Stark gestörte Geologie, verbunden 
mit Ausbrüchen, Flözdurchtritten und 
CH4-Ausgasungen, hat die Auffahrung 
der SVM Haus Aden - BAG Westfa-
len - stark beeinträchtigt, auch wäh-
rend der Durchörterung der 150-m-
Radius-Kurve. Es mußten erhebliche 
Konsolidierungsarbeiten durchgeführt 
werden. Mit der Demag-Streckenvor-
triebsmaschine im Durchmesser von 
6,5 m sind rund 4000 m aufgefahren. 
Bei gleichzeitigem Vortrieb wird seit 
einigen Wochen eine Systemankerung 
eingebracht. 

SVM Monopol 
Die Auffahrung mit der 5,4-m-Ø-Rob-
bins-Vortriebsmaschine der Arge SVM 
Monopol ruht zur Zeit. Mehr als 
12 300 m Vortrieb wurden seit Beginn 
der Auffahrung erbracht. Auf Grund 
geologischer Einflüsse mußten in den 
vergangenen Monaten zusätzlich 
Doppel- und Zwischenbaue gesetzt 
werden. Zur Zeit werden Arbeiten im 
Rahmen der Zwischeninstandsetzung 
durchgeführt. 

TSM Minister Achenbach 
Die erste neue „WAV 300" der West-
falia Lünen im DH-Bereich hat plan-
mäßig am 2. 8, 1982 ihren 1. Bauab-
schnitt begonnen. Sie ist auf der 
Schachtanlage „Minister Achenbach" 
(BAG Westfalen) eingesetzt und fährt 
hier von Schacht 5 aus eine ca. 1400 
m lange Strecke im Flöz Zollverein 7 
auf. Zu Beginn des Vortriebes wurde 
eine Kurve aufgefahren. Daran an-
schließend setzten geologische 
Schwierigkeiten durch Mehrausbruch 
und Einfallen der Strecke bis 259gon 

der Leistungsfähigkeit des Systems 
Grenzen. Seit Mitte Oktober 1982 ha-
ben sich die Einsatzbedingungen 
normalisiert und Auffahrleistungen von 
12-13 m/d sind seither keine Selten-
heit mehr. 

TSM Heinrich Robert 
Die vorübergehende Auffahrungs-
pause für den Paurat „Roboter" auf 
der Schachtanlage „Heinrich Robert" 
(BAG Westfalen) ist zu Ende. In 
einem neuen Auftrag wird die Flöz-
strecke Johann 66.11 nach Westen 
ca. 1800 m aufgefahren. Bei einer 
Flözmächtigkeit von 1,0 m wird ein 
vierteiliger Bogenausbau BnB 18 mit 
einem Bauabstand von 1,0 m und 
einem Ausbruchsquerschnitt von 
21,2 m2 eingesetzt. Hier wird zum er-
sten Mal an einer Teilschnittmaschine 
im DH-Bereich der Ausbau unmittel-
bar nach dem Einbringen mit Beton 
hydraulisch hinterfüllt. Die dafür erfor-
derliche Hinterfülleinrichtung wird im 
sogenannten „Nachläufer" aufgehängt 
und mitgezogen. Mit der Auffahrung 
wird Anfang 1983 begonnen. 

TSM Westfalen 
Nach rund 1000 m Vortrieb nach 
Westen im Flöz „Präsident" hat der 
Paurat „Roboter" auf der Schachtan-
lage „Westfalen" (EBV) den Bayern-
sprung - eine mächtige Gebirgsstö-
rung - erreicht und mit einer Kurve 
(r = 17,5 m) nach Norden den 1. 
Bauabschnitt dieser TSM-Auffahrung 
beendet. Das komplette TSM-System 
wird um 900 m zurückgefahren, um 
im gleichen Niveau eine weitere ca. 
1000 m lange Flözstrecke aufzufah-

ren. Mit dem neuen Vortrieb wird 
voraussichtlich Anfang Januar 1983 
begonnen. 

TSM Radbod 
Die „WAV 200" der Westfalia Lünen 
hat auf der Schachtanlage „Radbod" 
(BAG Westfalen) die Auffahrung im 
Flöz Sonnenschein (2/752) Anfang 
Oktober 1982 nach rund 800 m er-
folgreich beendet. Das TSM-System 
wurde demontiert und für einen weite-
ren Einsatz überholt. 
Der Einsatz von Bullflex-Schläuchen 
im Bereich der Kappensegmente für 
einen besseren Anschluß an das Ge-
birge hat sich bewährt und wird fort-
gesetzt. 

TSM Sterkrade 
Der Paurat „Roboter" auf der 
Schachtanlage „Sterkrade" (BAG 
Niederrhein) hat im 2. Bauabschnitt 
1200 m Strecke im Flöz Zollverein 1 
und daran anschließend Ende Okto-
ber 1982 eine Streckenkurve von 
80 mit einem mittleren Kurvenradius 
von 9 m aufgefahren. Nachdem wei-
tere 400 m Verbindungsstrecke (Bau-
abstand: 0,5 m) fertiggestellt sind, 
wird das TSM-System zum ersten 
Mal nach rd. 2250 m demontiert und 
zu einem neuen Einsatzort ebenfalls 
im Flöz Zollverein 1 umgesetzt. Die-
ser Umzug wird voraussichtlich im 
Februar 1983 stattfinden. 

TSM Monopol 
Nach einer rund einjährigen Pause 
hat der Paurat „Roboter" auf der 
Schachtanlage „Monopol" (BAG 
Westfalen) den Vortrieb Ende August 
1982 wieder aufgenommen. 
Die geplante Auffahrung der Band-
strecke Z 5/31 mit einer Länge von 
rd. 2230 m wurde jedoch von Beginn 
an durch sehr starke Gebirgsdruck-
einwirkungen bis in den Vorortbereich 
so schwer beeinträchtigt, daß nach 
rd. 150 m Auffahrung die ursprüngli-
che Planung verändert wurde. Da-
nach wird jetzt eine Verbindungs-
strecke zur Kopfstrecke Z 5/31 und 
anschließend die Kopfstrecke aufge-
fahren, in der Hoffnung, bessere Ein-
satzbedingungen vorzufinden. 

TSM Anna 
Die Teilschnittmaschine „E 169" von 
Paurat hat auf der Grube Anna (EBV) 
mit der Auffahrung von Oktober 1982 
die „8000-m-Marke" in der Gesamt-
auffahrung überschritten. Der Einsatz 
wurde im Oktober 1978 begonnen 
und liegt mit einer durchschnittlichen 
Auffahrleistung von 2000 m/Jahr an 
der Spitze aller im DH-Bereich einge-
setzten Teilschnittmaschinen. Bis zum 
Jahresende 1982 und für den Anfang 
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des Jahres 1983 steht eine abwechs-
lungsreiche Auffahrung bevor. Es 
werden auf zusammengerechnet rd. 
400 m gerader Flözstrecke 3 Brük-
kenfelder mit daran anschließenden 
mehr oder weniger rechtwinkligen 
Streckenabzweigungen aufgefahren 
Dazwischen liegt ein kurzer Umzug 
durch Verfahren des kompletten 
TSM-Systems. Erst danach steht man 
wieder am Anfang einer rd. 950 m 
langen Strecke im Flöz T 1, die in 
entgegengesetzter Richtung zum bis-
herigen Vortrieb aufgefahren wird. 

Zweite TSM auf Radbod 
Auf der Schachtanlage Radbod (BAG 
Westfalen) wird eine zweite Teil-
schnittmaschine des neuen Typs 
„ W A V 300" der Westfalia Lünen ein-
gesetzt. Sie wird hier zunächst eine 
rd. 1700 m lange Strecke im Flöz 
Sonnenschein 2 auf der 5. Sohle 
(Flözstr. 753) mit einem lichten Quer-
schnitt von 16 m2 auffahren. Als Aus-
bau wird ein vierteiliger nachgiebiger 
Bogenausbau BnC 16 mit 
einem Bauabstand von 0,80 m und 
einer „Hinterfül lung" aus Bullflex-
Schläuchen eingesetzt. Die Flözmäch-
tigkeit beträgt ca. 2,0 m. Das Neben-
gestein ist im Hangenden Sandschie-
fer und im Liegenden Sandstein. Es 
wird ohne Liegendeinschnitt gefahren 
Die Montage der TSM-Einrichtung hat 
am 3. 11. 1982 begonnen. Der Vor-
trieb wird Anfang Dezember 1982 
aufgenommen 

Betriebsstelle Sterkrade 
Die Vorbereitungsarbeiten für das Tie-
ferteufen Schacht 2 von der 5. Sohle 
bis zur 6. Sohle laufen weiter. Die 
Aschebühne mit der Bohlentrennwand 
oberhalb der 5. Sohle ist fertiggestellt. 
Der Trommelhaspel ist montiert. Zur 
Zeit werden die Bühnen für die 
Spannseilwinden und Seilscheiben 
eingebaut. Die Vorbohrung Ø 1400 
mm ist erfolgreich durchgeführt wor-
den 
Für das Abteufen des Ausgleichsge-
senkes 7 - NR - 1 von der 5. Sohle 
zur 7. Sohle ist der Turm fertiggestellt 
worden. Auf der 5. Sohle wird zur 
Zeit die Schachtglocke montiert. Im 
westlichen Füllort wird für das Fun-
dament der 2 Bobinen-Förderma-
schine der südliche Stoß erweitert. 
Der Blindschacht 7 - NR - 1 soll als 
Greifergesenk geteuft werden. Das 
Gesenk hat einen lichten Durchmes-
ser von 6,10 m, die Gesamtteufe be-
trägt 505 m. Der Auftrag wird in Ar-
beitsgemeinschaft mit Thyssen-
Schachtbau federführend von DH 
durchgeführt. 

Die Arbeiten für den Rohkohlenbunker 
auf der 7. Sohle sind nahezu abge-
schlossen. Zur Zeit werden die Son-
derkonstruktionen für die Einlauf-

schneckenhäuser montiert. Anfang 
Dezember 82 soll der 1200-t-Bunker 
in Betrieb genommen werden. Dieser 
Bunker sowie der von uns tiefer ge-
teufte Blindschacht 7 - 6 - 33 er-
möglichen nun die Inbetriebnahme 
der Bandstraße auf der 7. Sohle. 
Hiermit ist dann die Förderumstellung 
von der 6. zur 7. Sohle vollzogen. 

Alsbachschacht 
Anläßlich der Schlußabnahme des 
Alsbachschachtes wurde durch die 
Geschäftsleitung unserer Firma und 
Herren der Grube Luisenthal der fer-
tiggestellte Schacht befahren (Abb.). 
Von der Grubenleitung wurde festge-
stellt, daß die Arbeiten ordentlich und 
sauber ausgeführt wurden und keiner-
lei Mängel augenscheinlich festzustel-
len waren. Die Übernahme des 
Schachtes wurde erklärt. 

Bohrblindschacht Monopol 
Wie schon in WZ 31 gemeldet, erhielt 
eine Arbeitsgemeinschaft, bestehend 
aus den Firmen DH und Thyssen 
Schachtbau, den Auftrag zur Erstel-
lung eines Bohrblindschachtes auf der 
Schachtanlage Monopol in Bergka-
men. Nach Abschluß der Vorberei-
tungsarbeiten wurde am 20. Septem-
ber mit der Montage der Schacht-
bohrmaschine begonnen. Am 12. 10. 
1982 wurde die Bohrarbeit aufge-
nommen. Bei normalem Verlauf der 

Schlußabnahme Alsbachschacht 

Arbeiten wird erwartet, daß nach dem 
Durchschlag Ende November die 
Demontage der Schachtbohrmaschine 
noch vor Weihnachten abgeschlossen 
werden kann. 

Tieferteufen 
Netzbachschacht 
Im August und September wurde die 
Ziel- und Erweiterungsbohrung mit ei-
nem Durchmesser von 1400 mm her-
gestellt. Gleichzeitig wurden 19 m 
Füllort auf der 7. Sohle erweitert und 
die Ladestelle auf der 8. Sohle vorbe-
reitet. Im Oktober wurden die restli-
chen 19 m Füllorterweiterung fertig-
gestellt. Im November und Dezember 
ist geplant, die Verpreßarbeiten im 
Schachtbereich abzuschließen und die 
Seilfahrtskeller auf der 7. Sohle zu 
erstellen. Bei entsprechender Wetter-
lage soll Anfang 1983 die Montage 
der Schachtbohrmaschine, Typ SB 
VII, beginnen. Der Bohrbeginn ist für 
Ende Januar 1983 geplant. 

Schachtbau 

Haltern 1 
Nach Fertigstellung des großen Füll-
orts bei 990 m Teufe wurde der 
Schacht weiter abgeteuft. Er erreichte 
Ende November den Bereich des Füll-
ortes der 1100-m-Sohle. Mit den Auf-
fahrungsarbeiten wurde begonnen. 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Haltern 2 
Seit Anfang August wird der Schacht 
im Deckgebirge mit Teufleistungen 
von regelmäßig mehr als 100 m im 
Monat zügig niedergebracht. Er steht 
jetzt bei einer Teufe von 750 m. 
Erstmalig im Schachtbau wird beim 
Herstellen der Sprengbohrlöcher mit 
sehr gutem Erfolg ein Gerät zur 
Staubabsaugung eingesetzt. 

Schacht Y in Gardanne 
Die Abteufarbeiten verlaufen planmä-
ßig, der Schacht ist jetzt ca. 620 m 
tief. Bis zum Erreichen eines harten 
Kalksteins bei rd. 540 m Teufe 
machte das zum Nachbrechen nei-
gende Gebirge eine Stoßsicherung 
und ein schnelleres Nachziehen des 
Betonausbaus notwendig. 

Vorbausäule 
Schacht Hattorf 
Von der Kali und Salz AG erhielten 
wir den Auftrag, den oberen Tübbing-
teil des Hauptförderschachtes des Ka-
liwerkes Hattorf von 8 bis 112,5 m 
Teufe durch eine wasserdichte Vor-
bausäule zu sichern. Sie besteht aus 
einer mit Beton hinterfüllten Stahlver-

rohrung, die den Schachtquerschnitt 
nur wenig verringert. Die Stahlbauar-
beiten werden von der MAN Unter-
nehmensbereich GHH Sterkrade aus-
geführt. Der Einbau der Vorbausäule 
wird in der Weihnachtspause 1982 
und während einer sechswöchigen Be-
triebspause des Werkes im Sommer 
1983 erfolgen. Eine Vorbausäule die-
ser Art hatten wir erstmalig 1976/77 im 
Schacht Sigmundshall eingebaut. 

Frontier-Kemper 
Constructors (FKC) 

Schacht und Strecke 
für das White-River-
Ölschiefer-Projekt in Utah 
Von dem Konsortium Sohio Oil, Phil-
lips Petroleum und Cleveland Cliffs 
erhielt FKC den Auftrag für das Ab-
teufen eines Tagesschachtes und das 
Auffahren einer Strecke für ein neues 
Ölschieferbergwerk im Nordwesten 
von Utah. Der Schacht hat einen lich-
ten Durchmesser von 9,15 m und 
eine Teufe von 328 m. Die Strecke 
hat eine Neigung von 15,69gon mit ei-

ner maximalen Sohlenbreite von 8,70 
m, einer Streckenhöhe von 3,90 m 
und einer Länge von 1650 m. Sie soll 
mit einer Teilschnittmaschine (TSM) 
E-134 von Paurat aufgefahren wer-
den. Die Vorbereitungen dafür haben 
mit dem Umbau der TSM bereits be-
gonnen. Das Abteufen des Schachtes 
erfolgt im nächsten Frühjahr. 

Schacht für Consolidation 
in West Virginia 
Nach Fertigstellung der beiden 
Schächte für das Dent's-Run-Projekt 
und des Schrägschachtes für die 
O'Donnel-Nr. 20-Mine erhielt FKC 
den Auftrag für das Abteufen des 
Huey-Run Schachtes. Dieser Schacht 
hat einen Durchmesser von 6,10 m 
und eine Teufe von 232 m. Mit der 
Baustelleneinrichtung ist soeben be-
gonnen worden. Die Teufarbeiten 
werden Anfang Dezember aufgenom-
men. Für das Laden der Berge im 
Schacht wird ein hydraulisch betrie-
bener Cryderman-Greifer eingesetzt. 

Schächte für Pyro Mining 
in Kentucky 
Die Arbeiten gehen zügig voran 
(siehe Artikel von R. A. Pond in die-
ser Ausgabe) und die 1. Bauphase 
kann vor dem vorgesehenen Stichtag 
abgeschlossen werden. 

Streckenauffahrung 
für Shell Oil Co. in Illinois 
Von der Shell Oil Co. erhielt FKC 
den Auftrag für das Aufwältigen einer 
Strecke von 520 m Länge in der 
Vanderrik-Grube. Die Strecke hat eine 
Sohlenbreite von 4,90 m und eine 
Streckenhöhe von 1,85 m. Die Ein-
richtung der Baustelle ist im Gang. 

Maschinen-
und Stahlbau 

Weitere Lader 
für die Bauindustrie 
Zusätzlich zu den 3 DH-Seitenkipp-
ladern M412 , die bereits beim 
U-Bahn-Bau in München eingesetzt 
sind (Abb.), sind jetzt drei Lader 
K 312 bestellt worden und sollen An-
fang des Jahres ausgeliefert werden. 

Messe Brünn 
Bei der Internationalen Maschinen-
baumesse Brno, die im September in 
der CSSR stattfand, war der Maschi-
nen- und Stahlbau von DH auf einem 

DH-Lader im U-Bahn-Tunnel 



Bauarbeiten für das Technische Zentrum der Stadtsparkasse Dortmund 

Gemeinschaftsstand der Südwestfäli-
schen Industrie- und Handelskammer 
zu Hagen (SIHK) vertreten. Statt der 
Original-Maschinen wurden wieder 
Großfotos und Modelle gezeigt. 

Gebhardt & Koenig -
Deutsche Schachtbau 
GmbH 

Bergwerksdirektion 
Walsum 
Ende Juli 1982 erhielt die Arbeitsge-
meinschaft TSM-Vortr ieb Walsum, 
G&K/GTG unter der technischen und 
kaufmännischen Federführung von 
G&K, den Auftrag für 8000 m Flöz-
streckenauffahrung mit einer Teil-
schnittmaschine. Am 5. August 1982 
wurde mit der Montage begonnen 
und am 27. August 1982 die Auffah-
rung aufgenommen. Nach anfängli-
chen Schwierigkeiten - teilweise be-
dingt durch die Geologie und überla-
gernde Abbaukanten - konnte schon 
im Monat Oktober 1982 mit 222 m 
Auffahrung eine durchschnittliche Auf-
fahrung von 10,57 m/d erzielt wer-
den. 

Wix + Liesenhoff GmbH 

Arge 
Technisches Zentrum 
Stadtsparkasse Dortmund 
Ende Oktober konnten die wesentli-
chen Unterfangungs- und Baugruben-
sicherungsarbeiten für die Baugrube 
der Stadtsparkasse Dortmund zum 
Abschluß gebracht werden. Der erste 
Hochbaukran ist aufgebaut. Mit dem 
Aushub der Fundamente und Luftka-
näle wurde zwischenzeitlich begon 
nen. Somit ist der erste wesentliche 
Abschnitt, nämlich das Herstellen der 
16 m tiefen Baugrube, planmäßig zum 
Abschluß gebracht worden (Abb.) 

Schleuse Wanne 
Ende September nahm das Wasser-
und Schiffahrtsamt die von uns auf-
gehöhte Südschleuse des Rhein-Her-
ne-Kanals, Stromkilometer 31,5, in 
Betrieb. Der Betriebsbeginn war durch 
notwendige Unterhaltungsmaßnahmen, 
die sich erst in der Endphase erge-
ben hatten, um ca. 1 Monat verzögert 
worden. Jetzt muß die von uns auf-
gehöhte Südschleuse für ca. 1 1/2 
Jahre in Doppelschichten den sehr 
starken Rhein-Herne-Kanal-Verkehr 
übernehmen, da jetzt die Nord-

schleuse stillgelegt ist und von W + L 
in den kommenden 10 Monaten um 
1,20 m aufgehöht wird. 

Arge Stadtbahn Hacheney 
Dortmund 
Im Zuge der Baumaßnahme Stadt-
bahn Hacheney (ein oberirdisches 
Baulos von 2,3 km Länge) ist die 
vorhandene Stadtbahnbrücke über die 
Nortkirchenstraße halbseitig abzubre-
chen und zu erneuern. Dieser Ab-
bruch kann nicht mit konventionellen 
Mitteln - Abspitzen mit Abbruchhäm-
mern - durchgeführt werden, da der 
ständige Straßenbahnverkehr durch 

diese Arbeiten sehr stark behindert 
würde. So entschied sich die Baulei-
tung, die Brücke mit Diamantsägen 
zu trennen und in hebbare Abschnitte 
zu teilen. Das für den Brückenneubau 
notwendige Leergerüst wurde als 
Schutz- und Auflagegerüst für die ab-
zutrennenden Betonteile konstruiert. 
Die Brücke wurde in 4 Teile zersägt. 
Für die Verladung der 73 t und 53 t 
schweren Teile waren zwei 140-t-
Krane notwendig (Abb.). In der Nacht 
vom 19. auf den 20. Oktober 1982 
wurden, nach Abstimmung mit den 
maßgebenden Behörden und Dienst-
stellen, die Richtungsfahrbahn von 
Hagen nach Dortmund gesperrt, die 
Kräne aufgebaut, die alten vier 
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Brückenteile herausgehoben und auf 
bereitgestellte Tieflader verladen. 
Nunmehr kann die Baustelle die alten 
Auflagerbänke abbrechen, durch neue 
ersetzen und den Neubau der Stadt-
bahnbrücke durchführen. Sobald die 
erste Brücke errichtet ist und der 
Stadtbahnverkehr über diese Brücke 
führt, wird der Rest der alten Brücke 
auf die gleiche Art und Weise geteilt 
und abgebaut werden. 

Verkehrsfreigabe des 
Hirschhorner Tunnels 
Am Freitag, dem 17. September 
1982, wurde im Beisein des hessi-
schen Ministers für Wirtschaft und 
Technik, Hoffie, des Ministerialdirigen-
ten Konzen vom Bundesverkehrsmini-

sterium, der Tunnelpatin Ellen Knoll, 
des Leiters der Abteilung Straßenbau 
im baden-württembergischen Wirt-
schaftsministerium, Ministerialdirigent 
von Kirchbach, und weiterer zahlrei-
cher Ehrengäste der Straßentunnel 
Hirschhorn dem Verkehr übergeben 
(Abb.). Das „Jahrhundertbauwerk", 
als Ortsumgehung für die Stadt 
Hirschhorn von vielen Rednern so 
bezeichnet, befreit die Hirschhorner 
Bürger von den zahlreichen, durch 
das jährliche Neckarhochwasser ent-
stehenden Verkehrsproblemen. Der 
350 m lange Straßentunnel durch den 
Hungerberg verkürzt die Straßenver-
bindung auf der B 37 von Heidelberg 
nach Eberbach um 3,5 km. Zum er-
sten Mal fand mit diesem Tunnelpro-
jekt ein „hessischer Tunnel" auf 
„baden-württembergischem Gebiet" 
seinen Abschluß. 

Verkehrsübergabe Hirschhorntunnel 

Schacht Lohberg 4 
Die Arbeiten an den überirdischen 
Anlagen für das Abteufen des 
Schachtes Lohberg 4 konnten termin-
gemäß abgeschlossen werden. 
Zwischenzeitlich erhielt die Arge 
A. Pape/Wix + Liesenhoff GmbH auch 
den Auftrag für die Herstellung des 
Gefrierkellers und das Teufen des 
Vorschachtes bis auf 48 m Teufe. Mit 
diesen Arbeiten wurde Anfang No-
vember 1982 begonnen. 

Wix +Liesenhoff GmbH 
NL Stuttgart 

Förderbandstrecke 
Kraftwerk Bexbach 
Nach Auffahrung von 550 m bzw. 
760 m konnten die Stollen I - H in-
wiesen und Stollen II - Rombach am 
12. 8. 1982 und 12. 10. 1982 durch-
geschlagen werden (Abb.). Die Auf-
fahrung erfolgte mit dem Einsatz von 
Teilschnittmaschinen WAV 170 bzw. 
200 der Gewerkschaft Eisenhütte 
Westfalia, Lünen, bei einem Aus-
bruchsquerschnitt von ca. 17,5 m2 . 
Das anstehende Karbongebirge mit 
einer Wechsellagerung aus Kohle, 
Ton- und Sandschiefer, Sandstein 
und Konglomerat erschwerte die Auf-
fahrung durch geringe Standfestigkeit 
erheblich. Der Endausbau des Band-
stollens erfolgte mit Stahlbögen und 
Spritzbeton. Die überwiegenden Stol-
lenteile wurden mit Bauabstand 
0,50 m ausgebaut. Nach der Demon-
tage der Vortriebseinrichtung werden 
die Stollenquerschnitte noch mit der 
endgültigen Stahlbetonsohle mit Was-
serröschen rechts und links ausge-
kleidet. Im Anschluß an die Stollen 
wird die Förderbandstrecke in offener 
Bauweise hergestellt. Erwartungsge-
mäß werden diese Arbeiten zum Jah-
resende abgeschlossen. 

Enzweiler Tunnel 
Für die Bundesbahndirektion Saar-
brücken, Betriebsamt Neunkirchen, 
wurde der zweigleisige, 465 m lange 
Enzweiler Tunnel bei Idar-Oberstein 
saniert. Starke Wasserzuflüsse und 
Eiszapfenbildung im Winter hatten die 
Sanierungsarbeiten notwendig ge-
macht. Ca. 4500 m2 Tunnelmauerwerk 
aus Natursteinen bzw. Klinkern wur-
den durch Sandstrahlen gereinigt. 
Eine 6 cm starke, mit einer Baustahl-
gewebematte N 94 verstärkte Spritz-
betonschale aus Beton B 25 nach 
DIN 18551 wurde als Abdichtungslage 
aufgetragen. Injektionsarbeiten und 
Wasserableitungsrigolen ergänzten die 
Spritzbetonarbeiten. 

Stadtbahn Hacheney, Verladung des 1. Brückenteils mit zwei 140-t-Kränen 
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Weinberg-Trockenmauern, 
Assmannshausen 
Das Amt für Landwirtschaft und 
Landentwicklung in Wiesbaden beauf-
tragte W + L mit der Sanierung von 
Weinberg-Trockenmauern in Ass-
mannshausen, Landkreis Rheingau-
Untertaunus. Es ist vorgesehen, die 
Standsicherheit der vorhandenen 
berg- und talseitigen Stützmauern der 
Weinbergwege durch Zementmilchin-
jektion wieder herzustellen. Die z. T. 
sehr stark ausgewitterten Fugen wer-
den mit Trass-Zementmörtel ausge-
spritzt. 

Firmengemeinschaft 
W + L / B u M 

Hohentwieltunnel 
Im Zuge der Autobahn A 81 Stuttgart 
- Singen ( - Zürich), Bauabschnitt 
Singen - Hilzingen, wird bei Hilzingen 
(ca. 2,5 km südlich der Anschlußstelle 
Singen der bereits bestehenden Bun-
desautobahn A81) der Bau eines ca. 
800 m langen, in etwa Nordost-Süd-
west-Richtung verlaufenden Tunnels 
notwendig (Abb.). Dieser unterquert 
den Sattel zwischen den seit ca. 10 
Millionen Jahren nicht mehr tätigen 
Vulkanen „Staufen" und „Hohen- Verlauf des Hohentwieltunnels 
twiel". Im Hohentwieltunnel ist für 
jede Richtungsfahrbahn eine Röhre 
vorgesehen, die an den Portalen 
durch die anschließenden Vorein-
schnitte begrenzt wird. Die Baumaß-
nahme umfaßt die Herstellung des 
Rohbaues der beiden Tunnelröhren 
einschließlich der Portale, der Quer-
stollen, der Voreinschnitte und der 
Entwässerungen. Die beiden Tunnel-
röhren mit einem Ausbruchsquer-
schnitt von ca. 108 m2 durchörtern im 
wesentlichen pleistozäne Geschiebe-
mergel (im Bereich der Voreinschnit-
te), dunkelgelben Tonmergel der Obe-
ren Südwassermolasse und vulkani-
sche Tuffe. Die Auffahrung erfolgt in 
der NÖT im Fräsvortrieb. Der Auftrag 
wurde vom Autobahnamt Baden-Würt-
temberg aufgrund eines eingereichten 
Sondervorschlages vergeben. Die Ar-
beiten begannen im Oktober 1982. 

Tunnel Diana 
Bad Bertrich 
Im Zuge der Baumaßnahme für den 
2. Tunnel der Umgehungsstraße Bad 
Bertrich sind am 19. Juli 1982 die 
Vorbereitungsarbeiten mit der Hangsi-
cherung des Voreinschnittes und der 
Herstellung des „Kärntner Deckels" 
angelaufen. Der Vortrieb begann 
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Richtfest in Bentheim: Dipl.-Berging. H. C. Deilmann dankt Bauleiter Jauer für die von 
allen Bauhandwerkern bisher geleistete Arbeit. 

von der Ostseite (Abb.), dabei wurde 
im Schutz des Deckels Hangschutt in 
Wechsellagerung zwischen völlig ver-
wittertem Fels und bindigem Boden 
durchörtert. Der Sprengfels ist bereits 
erreicht worden. 
Die erforderlichen Arbeiten auf der 
Westseite mit Hangsicherung und ca. 
10 m Gegenvortrieb sind abgeschlos-
sen. 

Timmer-Bau GmbH 

Richtkrone 
bei der C. Deilmann AG 
Am 1. 10. 1982 hat das Richtfest un-
ter Beteiligung aller bis zu diesem 
Zeitpunkt am Neubau eingesetzten 
Bauhandwerker stattgefunden (Abb.). 
Nach alter Sitte sprach ein Zimmer-
mann aus „luftiger Höhe" den 
Richtspruch und trank auf den Bau-
herrn den ersten Schluck. In seiner 
Ansprache dankte Dipl.-Berging. H. C. 
Deilmann allen am Bau Beteiligten für 
ihre gute und termingerechte Arbeit 
und lobte die Zusammenarbeit mit 
dem Planverfasser, den Fachinge-
nieuren und der Bauleitung. Prof. 
Rinne als planender Architket schloß 
sich diesem Urteil an. Den Gruß der 
Bauhandwerker an den Bauherrn 
überbrachte Herr Timmer als Ge-
schäftsführer der Timmer-Bau GmbH 
in der Funktion des Generalunter-
nehmers. Er hob das besondere Be-
mühen des Hauses Deilmann hervor, 
bei der Vergabe der einzelnen Ge-
werke das heimische Handwerk zu 
berücksichtigen. Im Namen der mit 
dem Bau befaßten Mitarbeiter der 
C. Deilmann AG überreichte Herr 
Hupe Herrn H. C. Deilmann ein Foto-
album, in dem das Wachsen des 
neuen Hauses im Bild festgehalten 
worden ist. Dann gab der Bauherr 
das Zeichen, die Richtkrone über 
dem Neubau hochzuziehen und bat 
alle Richtfestteilnehmer zu einem 
zünftigen Richtschmaus. 

Timmer-Bau 
und Bernsen Straßenbau 
unter einem Dach 
Mit Wirkung vom 1. Januar 1983 wird 
der Geschäftsbetrieb der Bernsen 
Straßenbau GmbH in die Timmer-Bau 
GmbH eingegliedert. Damit findet eine 
seit 1978 ständig enger gewordene 
Kooperation ihren folgerichtigen Ab-
schluß. Die Mitarbeiter von Bernsen 
werden zu diesem Zeitpunkt von 
Timmer-Bau übernommen. Zukünftig 
wird Timmer-Bau somit auch in den 
bisher von Bernsen Straßenbau ver-
tretenen Bereichen Kabel- und Stra-
ßenbau tätig werden und um diese 

Tunnel Diana, Kärntner Deckel 



Aktivitäten die bisherigen traditionellen 
Baubereiche des Hoch- und Inge-
nieurbaus ergänzen. Gesellschafter 
und Geschäftsführung danken auf 
diesem Wege allen Mitarbeitern von 
Bernsen für eine gute Zusammenar-
beit in den vergangenen 4 Jahren 
und verbinden damit zugleich gute 
Wünsche für ein weiteres erfolgrei-
ches Miteinander im Hause Timmer-
Bau. 

Fernkabel 
Wesel-Dinslaken 

Bei dieser Baumaßnahme sind bis 
Oktober 1982 über 10 km Kabelgra-
ben hergestellt worden, darunter das 
schwierige Teilstück in der Stadtlage 
Dinslaken (Abb.). Infolge beengter 
Platzverhältnisse und einer großen 
Anzahl kreuzender und parallel ge-
führter Kabel war im Stadtbereich fast 
ausschließlich Handarbeit möglich. 
Durch den Einsatz einer zweiten Ar-
beitsgruppe wird der auf das Jahres-
ende festgelegte Endtermin eingehal-
ten werden. Nach Abschluß der Ar-
beiten sind dann über 50 km Kabel 
in einer Grabenlänge von 22 km ver-
legt worden. 

Fernkabel-Aushub des Kanalgrabens unter 
schwierigen Geländebedingungen. 

Beton- und Monierbau 
NL Wien 

Kläranlage Wiener Neustadt 
Die Arbeiten für die Erweiterung der 
zentralen Kläranlage Wiener Neustadt 
werden Ende 1982 abgeschlossen 
(Abb.). 

Wohnhausanlage 
Pfarrgasse/Zeleznygasse 

Die Anlage beinhaltet 183 Wohnun-
gen, eine Polizeistation und ein Gast-
haus. Die Übergabe an den Bau-
herrn, Gemeinde Wien, Magistratsab-
teilung 24, erfolgte im November 
1982 (Abb.). 

Wohnhausanlage Pfarrgasse 

Kläranlage Wiener Neustadt 
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Drei Bunker 
und Anschlußbauwerke für den EBV 
Von Inspektor Egon Hoffmann 
und Dipl.-Ing. Hubert Zimmer, Deilmann-Haniel 

Die zur Zeit selbständig fördernden 
Schachtanlagen Anna in Alsdorf und 
Emil Mayrisch in Siersdorf sollen zu 
einer Großschachtanlage zusammen-
geschlossen werden. 

Um eine Förderkapazität von ca. 
12 000 Tonnen v. F. je Tag auf Emil 
Mayrisch zu schaffen, sind neben den 
übertägigen Arbeiten umfangreiche 
bergmännische Arbeiten im Unterta-
gebereich erforderlich. 

Es mußte zunächst eine 5,7 km lange 
Verbindungsstrecke mit 20 m2 lichtem 
Querschnitt zwischen den beiden 
Schachtanlagen aufgefahren werden. 
Die Verbindungsstrecke wurde von 
beiden Schachtanlagen gleichzeitig in 
Angriff genommen, der Durchschlag 
wird Mitte 1983 planmäßig erfolgen. 
Es ist vorgesehen, die Kohle von 
Anna über Bandstraßen nach Emil 
Mayrisch zu transportieren, um sie 
dort mit einer Skipanlage im Schacht 
II zu fördern. Damit die Kohlenströme 
reibungslos nach Kohlearten getrennt 
dem Förderschacht zugeführt werden 
können, sind drei Rohkohlenbunker 
erforderlich. Diese Bunker werden von 
der Arbeitsgemeinschaft Deilmann-
Haniel/Thyssen Schachtbau unter der 
Federführung von DH gebaut. 

Der Feldbunker Anna hat ein Fas-
sungsvermögen von ca. 2000 m3 und 
dient als Puffer für die Bandstrecke, 
gleichzeitig überbrückt er den Niveau-
unterschied zwischen den Sohlen der 
beiden Schachtanlagen. 

Die beiden Bunker auf Emil Mayrisch 
liegen zwischen der 710-m-Sohle und 
der 860-m-Sohle (Abb. 1). Beide 
Bunker haben ein Fassungsvermögen 
von 1350 m3 und wie der Bunker 
Anna eine teilintegrierte Außenwendel 
(Abb. 2). Der Ausbau besteht aus 
Stahlfaserpaneelen als verschleißfeste 
Schale in Verbindung mit einem Hin-
terfüllbeton B 25, wobei die Wand-
stärke mindestens 500 mm beträgt. 

Die Grubenbaue zu den Bunkern 
wurden von Deilmann-Haniel mit zwei 
Kolonnen gleichzeitig aufgefahren. Die 
erste Kolonne hat den unteren Be-
reich, bestehend aus einem Brücken-
feld, einem 350 m langen Gesteins-
berg, 189gon ansteigend, einem Vertei-
lerbrückenfeld, der Unterfahrungs-

Abb. 2: Teilintegrierte Außenwendel im fertiggestellten Bunker Anna 
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strecke und dem Meßtaschenkeller, 
aufgefahren. Das Abteufen der Meß-
tasche erfolgte mit Bohr- und 
Sprengarbeit, die Berge wurden mit 
einer Greiferanlage gehoben und über 
Panzer- und Bandanlagen abgeführt. 

Um die Förderung im Hauptschacht 
während der Bauzeit voll aufrechter-
halten zu können, wurden im Schacht 
Stahlstützringe GJ 130 im Abstand 
von 0,75 m eingebracht und mit Holz-
bolzen ausgerollt. Ein von unserer 
Stahlbauabteilung gefertigtes Ausbau-
system (Abb. 3) für die Schachtdurch-
dringung erlaubte es, im Zuge des 
Abteufens der Meßtasche den Ausbau 
abschnittweise von oben nach unten 
mit einzubauen. 

Die zweite Kolonne begann auf der 
710-m-Sohle mit der Auffahrung 
(Abb. 4) eines einfallenden Gesteins-
berges von 150 m Länge, einer Ma-
schinenkammer, der Bunkerkopf-
strecke und der Verbindungsstrecke 
zum Verteilerbrückenfeld. Die Bunker-
kopfstrecke (Abb. 5) hat eine Länge 
von 39 m, eine Höhe von 9,8 m und 
eine Sohlenbreite von 10,5 m. Dieser 
Raum, wie auch das Verteilerbrücken-
feld (Abb. 6), wurde wegen der über-
großen Höhe im Zweischeibensystem 
aufgefahren. Im Zuge der Auffahrung 
der oberen Scheibe ist die komplette 
Seilscheibenverlagerung für das Ab-
teufen der Bunker mit eingebaut wor-
den. Diese Verlagerungen dienen 
auch gleichzeitig als Verlagerung für 
die endgültige Befahrungsanlage der 
Bunker. Die Auffahrung zum Vertei-
lerbrückenfeld und das Nachfahren 
der zweiten Scheibe erfolgten an-
schließend. Gleichzeitig wurden die 
Ziel- und Erweiterungsbohrungen 
1400 mm Durchmesser fertiggestellt. 

Abb. 4: Ansatzpunkt des Gesteinsberges 

Abb. 5: Bunkerkopfstrecke mit Teufeinrichtung 

Abb. 6: Verteilerbrückenfeld 
Abb. 3: Schachtdurchdringung mit 
DH-Ausbausystem 
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Parallel zu diesen Arbeiten baut die 
Arbeitsgemeinschaft den ersten Roh-
kohlenbunker im Annafeld. 

Teufen und Ausbauen 
der drei Bunker 
Der Auftrag des Eschweiler Berg-
werks-Verein zur Herstellung von drei 
identischen Großbunkern in unmittel-
barer Zeitfolge bot erstmalig die Ge-
legenheit, eine optimale technische 
Einrichtung zum Teufen und Aus-
bauen von relativ kurzen seigeren 
Großräumen zu schaffen. 

Der lichte Durchmesser aller Projekte 
beträgt 7,5 m, die Teufe beim Feld-
bunker Anna ca. 60 m und bei den 
beiden Schachtbunkern Emil Mayrisch 
je ca. 50 m. 

Für den Einsatz wurde eine komplette 
Teufeinrichtung, wie sie von Tages-
schächten her bekannt ist, d. h. 
Rundlaufgreiferschwenkeinrichtung 
und Schachtbohrgerät, vorgesehen 
(Abb. 7). Auf das Heben der Berge 
im Kübel konnte verzichtet werden, 
weil im Bohr- und Sprengbetrieb auf 
Vorbohrloch geteuft wurde. Somit 
wurden erstmalig mit einem 0,5-m3-
Greifer die Berge von der Sohle auf-
genommen und durch Schwenken der 
Birne zur Mitte unmittelbar über eine 
zu diesem Zweck umgebaute schwere 
Reuse in das Bohrloch geladen. In 
der Unterfahrungsstrecke wurde ein 
60-kW-Schrapper installiert mit direk-
ter Übergabe auf ein 1000-mm-
Gummiband. Zum Abbohren sowohl 
der Anker- als auch der Sprenglöcher 
wurde erstmalig ein auf der Reuse 
zentriertes dreiarmiges Schachtbohr-
gerät eingesetzt. 

Ein tragender vorläufiger Ausbau, be-
stehend aus 3,10 m langen und auf 
einer Länge von mindestens 2,90 m 
voll vermörtelten Ankern und einem 
kraftschlüssig geschlossenen Verzug 
aus Knotenverbundmatten, wurde ein-
gebaut (Abb. 8). 

Die Ankerbruchkraft betrug 500 KN, 
der Schaftdurchmesser 32 mm, die 
Dichte 1,33 A/m2 , der Setzwinkel 
159°n ansteigend. Diese Vorgaben 
wurden in einer vom Eschweiler 
Bergwerks-Verein in Auftrag gegebe-
nen Stellungnahme der Forschungs-
stelle für Grubenausbau und Ge-
birgsmechanik der Bergbau-Forschung 
errechnet. 

Der eingesetzte Ankermörtel mußte 
eine Festigkeit von mindestens 
90 N/mm2 nach möglichst kurzer Ab-
bindezeit erreichen. Gleichzeitig sollte 
er mit einfachen Mitteln problemlos 
einzubringen sein. Zum Einsatz kam 
der Injektionsmörtel von der Spezial-
betonfabrik Arnfried Pagel in Essen, 

der als Trockenfertigmörtel in handli-
chen Säcken angeliefert wurde. In ei-
nem Behälter wurde mit einem Quirl 
die erforderliche Wassermenge bei-
gemischt und mit einer kleinen Spie-
del-Betonpumpe über einen 3/4"-
Schlauch in das Ankerbohrloch ein-
gedrückt. Der Mörtel war leicht zu 
mischen, gut pumpbar, genügend 
lange verarbeitbar, schnell im Bohr-
loch abbindend, nicht schwindend und 
hochfest. 

Die Anker wurden im Zuge des Boh-
rens von der Sohle aus von Hand 
eingebracht, wogegen die Knotenver-
bundmatten beim Abräumen der 
Sohle abschnittsweise untergehängt 
wurden, 

Geankert wurde zum Teil mit einer 
von der Firma Dyckerhoff und Wid-
mann patentierten Ankerstange mit 

Monierriffelung, die erstmalig im 
Bergbau zum Einsatz kam. Mit Hilfe 
einer Spezialmutter wird diese über 
die ganze Ankerlänge laufende Mo-
nierriffelung als Gewinde genutzt. 
Diese unbegrenzte Gewindelänge er-
laubt ein Nachspannen der Ankerplat-
ten bei Nachbruch des Gebirges ge-
nauso wie das örtliche öffnen des 
vorläufigen Ausbaues zum Lüften und 
ein erneutes kraftschlüssiges Ver-
schließen des Mattenverzuges. 

Das Schachtbohrgerät mußte wegen 
der Ankerlänge 3,5 m lange, aus der 
Senkrechtstellung drehbare und bis 
309gon ansteigende Bohrlafetten erhal-
ten. Deshalb war es sinnvoll, auch 
3,5 m lange Abschläge zu bohren, um 
ein Minimum an Rüstzeiten zu errei-
chen. Das von DH konzipierte 
Schachtbohrgerät konnte dieser An-
forderung angepaßt werden. 
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Abb. 9: Situation beim Betonieren 

Es entstand lediglich folgende Ein-
schränkung für den praktischen Be-
trieb: Innerhalb des Querschnittes der 
nicht erweiterten Unterfahrungsstrecke 
von 20 m2 mußte zusätzlich im Be-
reich der Bohrlöcher mit Hilfe einer 
schweren Bohlwand ein Fahr- und 
Seilbahntrum freigehalten werden. 
Dadurch entsprach der Aufnahme-
raum in der Unterfahrung nur unge-
fähr der Hälfe der gesprengten Hauf-
werksmenge bei einer Abschlaglänge 
von 3,5 m. Dies bedingte das Spren-
gen in zwei Zündgängen mit symme-
trisch um das Bohrloch verteilter 
Kopplung der Einzelschüsse. 

Die Befürchtung, die Vorgabe des 
zweiten Zündganges könnte aufrei-
ßen, traf trotz söhliger Lagerung der 
Schiefer- und Sandsteinschichten 
nicht zu. Im Gegenteil ging das Be-
setzen der äußeren Bohrkränze zügig 

vor sich, und die beim Sprengen 
ohne zusätzliche Arbeitsleistung in 
das Bohrloch eingetragene Berge-
menge war größer als beim Sprengen 
in einem Zündgang 

Mit Hilfe der Rundlaufeinrichtung 
konnten die auf der Sohle verbliebe-
nen Berge durch Pendeln des Grei-
fers über die Bohrlochreuse bequem 
und schnell abgeräumt werden. 

Im Gegensatz zu Abteufeinrichtungen 
in Tagesschächten war die Rundlauf-
greiferwinde unter einer Bühne mon-
tiert, welche ihrerseits unterhalb der 
Schachtabdeckung an Schubriegeln 
im Betonkragen auflag. Dies ist 
gleichzeitig die fahrbare Ausbaubühne 
zum Einbringen der endgültigen Be-
tonauskleidung. Sie ist mit einem mit-
tigen senkrechten Stahlprofil als so-
genanntem „St iel" zum Erreichen ei-
ner hohen Kippstabilität ausgerüstet. 
Die Bühne ist über diesen Stiel an 
einem eingescherten 30-mm-Sei l an 
einer Bühnenwinde aufgehängt und 
stellt beim Teufen eine festgelegte, 
beim Einbringen des Betons eine 
fahrbare Arbeitsbühne dar. 

Die Vorteile dieser erstmalig getroffe-
nen Lösung sind mannigfach: 
Nach Herstellen des Schachtkragens 
und des Vorschachtes kann die 
Bühne auf der Sohle montiert, hoch-
gezogen und abgelegt werden. Von 
der so entstandenen Arbeitsfläche 
aus kann dann gefahrlos die 
Schachtabdeckung aufgelegt werden 
Nach dem Abtun zweier weiterer Ab-
schläge kann dann die Bühne wieder 
abgesenkt werden, die Rundlaufgrei-
fereinrichtung von der Sohle aus un-

ter die Bühne angebaut, diese wieder 
hochgefahren und in die Schubriegel 
abgelegt werden. Ein anderer Vorteil 
ist die Möglichkeit, während der Teuf-
arbeiten eventuelle Schäden am vor-
läufigen Ausbau von der abgesenkten 
Bühne aus zu sanieren. 

Nach dem Durchschlag zur Unterfah-
rungsstrecke wurde Schritt für Schritt 
unter Rauben des Streckenausbaues 
und Einbringen der Anker und Kno-
tenverbundmatten systematisch bis 
zur Streckensohle durchgeteuft. 

Auf zwei parallel zur Streckenachse 
verlaufenden Streifenfundamenten 
wurde eine von DH entworfene und 
gebaute Tragkonstruktion aus Stahl-
stützen und Trägem zusammengebaut 
und eingerichtet. Vorteile dieser Lö-
sung: Das markscheiderische Ein-
messen und Justieren der beiden 
Auslauföffnungen mit integriertem 
Lochkreis zum späteren Unterflan-
schen der Bandaufgabeschurren wird 
wesentlich erleichtert, weil die beiden 
Stahlkästen auf der Trägerlage ver-
schoben und unterlegt werden kön-
nen. Die der Strecke zugewandten 
Flansche der Stützen und Träger er-
geben zwei senkrechte und eine hori-
zontale Schalebene. Somit reduziert 
sich das Verschalen der gesamten 
Bunkerunterfahrung auf das Anbrin-
gen eines geschlossenen Bohlenbela-
ges an den Stahlprofilen. Die Stahl-
konstruktion stellt also das Traggerüst 
beim Verschalen und beim Einmes-
sen der Auslaufkästen dar. Weil die 
gesamten Stahlprofile innerhalb des 
Betonquerschnittes liegen, wird außer-
dem durch vorheriges Aufschweißen 

Abb. 8: Tragender vorläufiger Ausbau mit Ankern und Matten 
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von Stahlbügeln zur Schubkraft-
aufnahme ein statisch günstiges Ver-
bundbauwerk geschaffen. Die zusätz-
lich einzubringende Bewehrung bleibt 
damit relativ gering und kann leicht 
an der bereits vorhandenen Stahlkon-
struktion befestigt werden. Das ge-
samte Bauwerk einschließlich der be-
tonierten Auslaufschrägen und dem 
tragenden, quer über der Strecke 
zwischen den beiden Austragsöffnun-
gen stehenden sogenannten „Reiter" 
stellt eine Einheit dar, trägt die ge-
samte Bunkerfüllung und wird anhand 
einer geprüften Statik nachgewiesen. 

Der endgültige Ausbau der Bunker 
besteht aus einer mindestens 50 cm 
dicken Betonwandung mit integrierter 
Außenwendel und wird von unten 
nach oben von der Stielbühne aus 
eingebracht (Abb. 9, 10). Die abrieb-
und schlagfeste Oberfläche der 
Schachtwandung wird erstmalig durch 
den Einsatz einer von DH entwickel-
ten Stahlfaser-Betonpaneele gewähr-
leistet. 

Beim Einsatz der Paneeltechnik wird 
jeweils ein Metersatz aus dünnwandi-
gen, vorgefertigten Betonplatten auf 
den bereits betonierten vorherigen 

Satz von Hand aufgestellt und zu ei-
nem geschlossenen Ring zusammen-
gesteckt. Die Wendelrutsche besteht 
aus Sonderteilen (Abb. 10 a). Zur 
Aufnahme des Betondruckes beim 
Hinterfüllen wird ein Stahlstützring in 
Metersätzen mitgenommen. 

Die Paneelen stellen also beim Ein-
bau eine verlorene Schalung dar. Ihr 
Hauptzweck jedoch ist es, eine hoch-
feste Oberfläche im Kohlenbunker zu 
gewährleisten 

Mit Druckfestigkeiten von fast 100 
N/mm 2 waren bereits die Ausgangs-
daten des Stahlfaserfertigmörtels der 
Firma Pagel aus Essen nicht mit 
Normalbeton zu vergleichen. Aufgrund 
von umfangreichen Versuchen durch 
das Ingenieurbüro Zerna, Schultz und 
Partner in Bochum sowie das Staatli-
che Materialprüfungsamt Dortmund 
wurden die Vorteile einer Stahlfaser-
paneele erarbeitet und eine optimale 
Stärke der Fertigteile von 15 mm 
festgelegt. Für den Gebrauchszustand 
im fertigen Kohlenbunker liegen die 
Vorteile in der optimalen Schlag- und 
Abriebfestigkeit sowie in der hohen 
Verbundfestigkeit mit dem Hinterfüll-
beton. Weil die Fertigteile bei ihrer 
Herstellung in Formen gegossen wer-

den, ist keine gerichtete oder unre-
gelmäßige Faserstruktur zu befürch-
ten. Dadurch ist eine gleichmäßige 
Biegezugfestigkeit und eine sehr gün-
stige Formgenauigkeit gewährleistet. 
Die Stahlfaser der Firma Trefil Arbed 
in Köln besteht aus Stahldrähten von 
12,5 mm Länge und 0,4 mm Stärke. 
Weil die freiliegenden Rückenflächen 
der Paneele beim Gießen in der 
Schalung optimal aufgerauht werden, 
ist, wie die Versuche gezeigt haben, 
eine sehr hohe Verbundfestigkeit mit 
dem Beton zu erreichen. 

Die Paßgenauigkeit der Fertigteile und 
die Möglichkeit, den Stützring viel frü-
her als bei einer Umsetzschalung zu 
lösen, ermöglicht im praktischen Be-
trieb ein zügiges und exaktes Aus-
bauen des Bunkers einschließlich der 
komplizierten Wendelformgebung 
(Abb. 11). Die Wendel im Einlaufbe-
reich ist vom Bandabwurfkopf aus 
stetig veränderlich bis zum Übergang 
in die Normalwendel geformt und wird 
in konventioneller Schal- und Beweh-
rungsarbeit in Beton gegossen. Die 
Herstellung dieser Schalung wie auch 
der Stahlfaserpaneele und der Aus-
kleidung der Wendellauffläche lag bei 
der Firma Kalenborn aus Linz/Rhein. 

Zwei Belüftungs- und zwei Meßrohre 
zur Bewetterung und Überwachung 
der Füllhöhe durch Isotopensonden 
und Empfänger werden in den end-
gültigen Ausbau integriert. 

Als Abschluß der Arbeiten wird eine 
endgültige Befahrungsanlage, beste-
hend aus Bühne und Winde, einge-
baut. Die Bühne ist Teil der endgülti-
gen Bunkerabdeckung (Abb. 12). 

Im Augenblick ist der Feldbunker 
Anna einschließlich Wendelausklei-
dung fertiggestellt, und auf Emil May-
risch sind beide Bunker durchgeteuft 
und die Arbeiten an den Auslaufbau-
werken abgeschlossen. 

Weil die beiden Großräume mit einem 
Abstand von Stoß zu Stoß von nur 
15 m unmittelbar aneinanderliegen, 
werden beide Projekte nacheinander 
erst mit vorläufigem Ankerausbau 
durchgeteuft und anschließend nach-
einander mit Stahlfaserpaneelen und 
Beton ausgebaut. 

Mit dem Beginn der Arbeiten am 
Feldbunker Anna wurde im Mai 1981 
begonnen, und die Fertigstellung der 
beiden Schachtbunker Emil Mayrisch 
wird für den Sommer 1983 erwartet. 

Der Einsatz der neuen Verfahren, die 
in Zusammenarbeit mit dem Auftrag-
geber entwickelt wurden, ermöglichten 
das Einhalten des Zeitplanes für den 
Ausbau der Schachtanlage Emil 
Mayrisch. 

Abb. 10: Betoniereinrichtung 
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Neue Raise-Bohrmaschine 
für die Bohrabteilung 
Von Dipl.-Ing. Paul Adams, Deilmann-Haniel 

Neue Raise-Bohrmaschine von Wirth 

Im Jahre 1980 stellte die Bohrabtei-
lung die erste Raise-Bohrmaschine, 
eine Robbins 71 RH, in Dienst. Auf-
gabe dieser Maschine war, Roilöcher 
und Wetterbohrungen bis zum 
Durchmesser von Blindschächten zu 
bohren. Bei Bohrungen von 1,5 bis 
3,6 m Durchmesser hat diese Ma-
schine inzwischen ihre Leistungsfä-
higkeit unter Beweis gestellt. 

Der Vorteil der Raise-Bohrtechnik ge-
genüber dem herkömmlichen Bohren 
im Box-Dril l ing-Verfahren - stets 
saubere Bohrlochsohle, optimaler Be-
trieb der Bohrwerkzeuge durch hohen 
Andruck, Einsparen der sonst not-
wendigen Zwischenerweiterung -
führte zu dem Wunsch, auch Bohrun-
gen mit einem kleineren Durchmesser 
nach diesem Verfahren herzustellen. 

Insbesondere wurde hierbei an Vor-
bohrungen für Blindschächte und 
Wetterbohrungen ähnlicher Dimension 
gedacht, bei denen der Einsatz der 
schweren und aufwendigen 71 RH 
nicht erforderlich ist. 

Situation Raise-Bohren 

Mit der Wirth HG 160/15 hat DH nun 
ein Bohrgerät angeschafft, das in er-
ster Linie Bohrungen von etwa 1,4 m 
Durchmesser herstellen soll. Unter 
geeigneten Verhältnissen soll es aber 
auch Bohrungen bis 2,0 m Durchmes-
ser herstellen können. Die maximale 
Bohrteufe ist mit 500 m vorgesehen. 

Die HG 160/15 ist ein reines Raise-
Bohrgerät, das Gerät ist nicht für den 
Einsatz im Box-Dril l ing-Verfahren vor-
gesehen. Der elektrohydraulische An-
trieb hat eine installierte Leistung von 
132 kW. Als Hydraulikflüssigkeit ist 
eine HFC-Flüssigkeit vorgesehen. Es 
sind also für den untertägigen Einsatz 

keine Sondergenehmigungen erforder-
lich. 

Nach den guten Erfahrungen, die 
beim Einsatz der Robbins-Maschine 
mit dem 10"-Bohrgestänge der Firma 
Christensen gemacht wurden, war es 
naheliegend, auch für die HG 160/15 
ein Bohrgestänge zu wählen, das 
gleiche Eigenschaften erwarten ließ. 

Bestellt und inzwischen geliefert 
wurde ein 65/8"-Bohrgestänge der 
Firma Christensen von 1,5 m Nutz-
länge je Stange. Dieses Bohrge-
stänge ist wie auch das I C - B o h r g e -
stänge der Robbins-Maschine integral 
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Technische Daten 
der Wirth Raise-Bohrmaschine HG 160 

gefertigt und mit CT-Gewindeverbin-
dungen versehen. Antimagnetische 
Bohrstangen für die Bohrlochvermes-
sung und Gestänge-Stabil isatoren für 
einen Bohrdurchmesser von 8 1 / 2 " ver-
vollständigen die Ausrüstung. 

Der Bohrkopf für die HG 160/15 wird 
von der Eisenhütte Prinz Rudolph ge-
liefert und ist von 1400 mm 
Durchmesser über 1700 mm 
Durchmesser auf 2000 mm 
Durchmesser erweiterbar. Außer einer 
Zentrierung in der Vorbohrung von 
8 1 / 2 " ist ein nachlaufender Rollensta-
bilisator vorgesehen. Dieser Stabilisa-
tor soll einen gestängeschonenden 
Lauf des Bohrkopfes sichern und 
gleichzeitig die Bohrung bei Ver-
schleiß an den Kaliber-Rollen auf 
dem Solldurchmesser halten. 

Damit verfügt die Bohrabteilung über 
einen Gerätepark, der es ermöglicht, 
die im Steinkohlenbergbau unter Tage 
anfallenden Bohraufgaben optimal 
durchzuführen. 

Durchmesser der Zielbohrung 
Durchmesser der Erweiterungsbohrung 
Durchmesserabstufungen 
mögliche Bohrteufe - je nach Durchmesser 
Installierte Leistung 
Spannung 
Drehzahl des Bohrkopfes 

Drehmoment bei 160 bar 
Betriebsmittel 
Vorschubkraft bei der Zielbohrung 
Vorschubkraft beim Erweitern 
Vorschubgeschwindigkeit bei Zielbohrung 
Vorschubgeschwindigkeit beim Erweitern 
Eilvorschub nach oben 
Eilvorschub nach unten 
Bohrlochneigung (hydraulisch verstellbar) 
Maschinenhöhe eingefahren 
Maschinenhöhe ausgefahren 
Maschinengewicht 
schwerstes Einzelteil 
größtes Einzelteil 

Spülpumpenleistung 
Spülungsumlauf regelbar bis 

Der erste Schachthauer des Reviers 
lebte in der Haard - vor 91 Millionen 
Jahren. Es war ein Zehnfüßerkrebs, 
der in einem warmen Flachmeer leb-
te, das sich damals bis in das Gebiet 
der Haard erstreckte. Den Meeres-
boden bildete ein hellgrauer Kalk-
schlamm, in den dieses Tier einen 
7 cm tiefen, seigeren Schacht mit ei-
nem Durchmesser von 2,2 cm grub. 
In diesem Schacht, der ihm als 
Wohnbau diente, hielt er sich die 
meiste Zeit auf. Da der Schlamm an-
scheinend jedoch wenig standfest war 
und immer wieder seinen Bau zu-
drückte, wenn er ihn zur Futtersuche 
verließ, suchte er in der näheren 
Umgebung seiner Behausung Mate-
rial, um seinen Schacht zu sichern. 
Dazu benutzte er festere Kalksteine, 
die er zu seinem Bau brachte. Dort 
schichtete er diese Steine von unten 
nach oben - auf Lücke versetzt -
mauerartig übereinander. Um der 
Ausmauerung den nötigen Halt zu 
geben, bespritzte er sie zusätzlich 
noch mit einer körpereigenen Flüssig-
keit, die die einzelnen Komponenten 
verklebte. Zur Nahrungssuche durch-
wühlte der Krebs den Schlamm sei-
ner Umgebung. Er fuhr daher von 
seinem Schacht mehrere Strecken in 
verschiedene Richtungen auf, und 
teilweise, in der Abb. deutlich zu er-
kennen, legte er von diesen Strecken 
aus auch Blindschächte an. Er unter-
zog sich jedoch nicht der Mühe, 
diese wohl ausschließlich der Nah-
rungssuche dienenden Strecken aus-
zubauen, da sie nur kurzfristig ge-
nutzt und immer wieder neu angelegt 
wurden, wenn ein Feld „abgeweidet" 
war und keine Nahrung mehr lieferte. 

Der älteste Schachthauer des Reviers 
Von Dr. Hartmut Jordan 
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Maschinen- und Stahlbau 
Freiprogrammierbare Steuerung 
auf der Basis eines Mikroprozessors 
in der Teilschnittmaschine WAV 300, 
Radbod 

Nachdem wir in der letzten Werkzeit-
schrift über den Einsatz einer FPS 
(Freiprogrammierbare Steuerung) für 
die Entstaubung einer Teilschnittma-
schine berichtet haben, können wir 
heute über einen weiteren Einsatz 
schreiben. 

Erstmalig im Bergbau wurde jetzt eine 
TSM vom Typ WAV 300 eingesetzt, 
bei der, im Gegensatz zur vorherigen 
Maschine, die komplette elektrische 
Ansteuerung der Standardkompaktsta-
tionen mit Hilfe einer FPS vom Typ 
S5-110 E der Fa. Siemens erfolgt. 

Im einzelnen besteht die eigensichere 
Anlage der neuen Technik aus zwei 
Geräten für die Maschinensteuerung 
und einem Gerät für die Entstaubung. 
Das eigentliche Steuerprogramm 
wurde in 3 EPROMs ( - elektronischer 
Speicher), welche jederzeit wieder 
lösch- und programmierbar sind, mit 
einer Speicherkapazität von je 4096 
Anweisungen abgespeichert. 

Alle Ein- und Ausgänge der einzelnen 
FPS wurden in einem zentralen 
Klemmenkasten zusammengeführt, 
von welchem dann die einzelnen 
Schaltgeräte bedient werden. Soll 
z. B. der Schneidmotor eingeschaltet 
werden, werden u. a. der CH4 -Wäch-
ter, die Bedüsung, der Getriebeöl-
druck und das Laufen der Entstau-
bung abgefragt. Erst wenn alle Vor-
bedingungen erfüllt sind, gibt die FPS 
das Einschaltkommando für den Mo-
tor. Fällt eine der Bedingungen aus, 
so wird der Motor abgeschaltet und 
die Störung angezeigt. 

Zur Erleichterung der Montage ist der 
eigensichere Teil in steckbarer Aus-
führung gebaut; die Vorinbetrieb-
nahme der gesamten E-Ausrüstung 
wurde bei DH und anschließend 
nochmals bei GEW im Zusammen-
hang mit der WAV 300 erfolgreich 
durchgeführt. 

Der gesamte Leistungsteil sowie die 
drei Anwanderprogramme für die FPS 
wurden in der E-Abteilung Maschi-
nen- und Stahlbau DH projektiert und 
programmiert. 

Gesamtanlage der elektrischen Ausrüstung 

Freiprogrammierbare Steuerung mit Klemmenkasten und Steuerpult 
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Bergwerk Schlägel & Eisen 
Erweitern und Tieferteufen des Schachtes 4 
Von Dipl.-Berging. Manfred Sandmeier, Gebhardt & Koenig 

Der bestehende, um die Jahrhundert-
wende geteufte Schacht 4 des Berg-
werks S & E soll bis 720 m von 
4,25 m auf 7,0 m Ii. Ø erweitert und 
anschließend bis 1240 m, d. h. um 
520 m ebenfalls mit 7 m Ø vertieft 
werden. Im neuen Schachtteil sind 
ein- bzw. zweiseitige Füllörter als An-
schluß an die 5., 6., 7. und 8. Sohle 
auszusetzen. Mit Doppelskip-Förde-
rung ausgestattet, können später rd. 
9000 tato gefördert werden; dieser 
Schacht 4 wird dann den jetzigen 
Hauptförderschacht 7 ablösen (6500 
tato) und wieder seine Funktion als 
ausziehender Wetterschacht mit 
25 000 m 3 /min übernehmen. 

Der Auftrag wird durch die Arbeits-
gemeinschaft Gebhardt & Koenig -
Deutsche Schachtbau GmbH (tech-
nisch federführend) / Thyssen 
Schachtbau GmbH ausgeführt. 

Vorbereitende Maßnahmen 
Nach Abbruch des alten Fördergerü-
stes wurde die zu einem früheren 
Zeitpunkt völlig ausgeraubte Schacht-
röhre (4,25 m Ø) mit Granulatasche 
verfüllt. Um mit Sicherheit zu gewähr-
leisten, daß die Füllsäule im Bereich 

Abb. 1: Das alte eingeschleuste Gerüst 

abgeworfener alter Sohlenanschläge 
(es handelt sich um 9 Verbindungen 
zum Grubengebäude zwischen 400 
und 700 m Teufe) nicht unkontrolliert 
abfloß, mischte man der Asche zu ih-
rer Verfestigung unterhalb des Deck-
gebirges im Karbon-Bereich Damm-
baustoff bei (DM 1 im Verhältnis 1 :8 , 
0,2 KN/cm2 Mindestfestigkeit). Die 
oberen 70 Schachtmeter im Tübbing-
teil erhielten eine Sandfüllung, um 
beim Heben von zufließendem Was-
ser dieses besser sammeln zu kön-
nen; gleichzeitig sollte der Sand die 
Standfläche für die Arbeit mit Bauge-
rät verbessern. 

Schachtkragen 
und Vorschacht 
In den 10 m tiefen Schachtkragen 
sind bereits Wetterkanal und endgül-
tige Fundamente für das Schachtge-
rüst eingebunden. Das Niederbringen 
von Vorschächten in offener Bau-
weise bis ca. 40 m Teufe kann mitt-
lerweile als Standardverfahren ange-
sehen werden. Einmal vereinfacht 
sich erheblich der Beginn der eigent-
lichen Teufarbeiten mit der vollständi-
gen Schachtausrüstung, andererseits 
können übertägige Fundament- und 

Montagearbeiten zeitlich parallel ver-
laufen. Für das Erweitern von 10 bis 
40 m Teufe gelangte ein schwerer 
Autokran für die Förderung und Seil-
fahrt mit 3-m3-Abteufkübeln zum Ein-
satz, das Lösen und Laden in das 
Fördergefäß erfolgte mit einem durch 
Dieselmotor angetriebenen Gerät, ei-
nem Menzi Muck. 

Im Schutze von vorläufigem Ausbau, 
Versiegelung mit Spritzbeton - SZ-
Elemente mit Hinterfüllbeton, bewehr-
ter Spritzbeton ab 28 m - wurde die 
,,Bauteufe" von 40 m erreicht. Das 
beim Entfernen der Guß-Tübbinge 
angetroffene Schichtenwasser (ca. 
120 l/min) konnte durch Ringdraina-
gen gefaßt und mittels elektrischer 
Pumpen gehoben werden. Da das 
Wasser keine störenden Zusätze ent-
hält, wird es heute und künftig von 
dem Bergwerk als Brauchwasser 
genutzt. 

Die letztlich mittels Umsetzschaltung 
eingebrachte Innensäule besteht aus 
50 cm dickem, bewehrtem Beton mit 
der Qualität B 45. Zur wassersperren-
den Verbindung der 3 m hohen Sätze 
(also Verschluß der Arbeitsfugen) 
verwendete man anstelle herkömmli-
cher Fugenbänder geriffelte Stahl-
bleche, 50 cm hoch, 8 mm dick, an 
der Einbaustelle zum umlaufenden 
Ringband verschweißt. 

Montage 
und Inbetriebnahme 
Der Schacht mit den bereits erwähn-
ten Abmessungen von 1240 m Teufe 
und 7 m Ø erfordert für eine zügige 
Erstellung den Einsatz entsprechend 
dimensionierter Maschinen und Gerä-
te. Die Fördermaschine mit 2 x 800 
kW ermöglicht die Verwendung von 
5-m3-Abteufkübeln. 4 synchron lau-
fende Bühnenwinden verfahren die 
mehretagige Arbeitsbühne, deren 
Tragseile gleichzeitig als Führungs-
seile dienen. Ihre Zugkraft wird über 
Hydraulikzylinder überwacht und kor-
rigiert. Notfahreinrichtung, Druckluft-
station, Betoniereinrichtung, Spreng-, 
Licht-Stromkabelwinde usw. ergänzen 
die Abteufanlage mit einer gesamt-
installierten Leistung von 2400 kW. 
Festzustellen bleibt, daß es wegen 
bestehender Einrichtungen und mit 
Rücksicht auf den laufenden über-
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tägigen Grubenbetrieb einiger Mühe 
bedurfte, den Maschinenpark optimal 
zu plazieren. 

Auffallend ist der bis zu einer Höhe 
von 36 m eingeschleuste Turm. Aus 
Gründen der Kosten- und der Zeiter-
sparnis ist die Schleusenbeplankung 
bereits mit dem Turm hochgezogen 
worden. Die Restmontage - wie Ein-
bau der Schleusentore, Verriegelung, 
Steuerung usw. - wird so rechtzeitig 
durchgeführt, daß nach dem Durch-
teufen des Horizontes Wetterberg und 
dem erfolgten Anschluß an das Gru-
bengebäude der Lüfter in Betrieb ge-
nommen werden kann. Die weiteren 
Teufarbeiten - vornehmlich das He-
ben der Berge und Einhängen des 
Betons - sollen mit der gewählten 
Schleusenkonstruktion bei einem Un-
terdrück von 500 mm Wassersäule 

nur unerheblich beeinträchtigt werden. 
Das Gesamtgewicht des Turmes be-
läuft sich auf rd. 320 t. 

Die eigentlichen Teufarbeiten began-
nen nach beendeter Montage mit 
dem Ziehen des ersten Kübels im 
Rahmen einer kleinen Feierstunde am 
11. März 1982. 

Stand und Fortführung 
der Arbeiten 
Nach Erteilung des Auftrages im April 
1981 an die Arbeitsgemeinschaft 
konnte bis November der Vorschacht 
mit 40 m Teufe erstellt werden 

Die Arbeiten im alten Tübbingbereich 
waren Ende April 1982 abgeschlos-
sen, der neue Schacht hatte Ende 
Oktober eine Teufe von rd. 450 m, 



Abb. 8: Vorschacht und Tübbinge 

Abb. 10: Schleuse 

Soester, Bochumer und Essener 
Gründsand waren durchteuft, das 
Karbon erreicht. In den vergangenen 
Monaten konnten durchschnittlich 
72 m geteuft und ausgekleidet wer-
den. Die Sprenglöcher für 3,5 m Ab-
schlagslängen wurden von Hand ge-
bohrt. Da das lockere Füllgut die 
Sprengwirkung im Erweiterungsbe-
reich erheblich reduzierte, mußte es 
jeweils vor dem Besetzen und Abtun 
auf volle Abschlagslänge herausge-
nommen werden. 

Im Karbon mit verfestigter Füllsäule 
gelangt dann ein vierlafettiges 
Schachtbohrgerät zum Einsatz für 
Nutztiefen von 4,70 m. Das Wegladen 
des Füllgutes und des Haufwerks er-
folgt mit einem 0,8-m3-Rundlauf-
greifer. 

Der Betonausbau B 25, 35 cm dick, 
in Schalsätzen von 4,5 m, einschl. 
einer 30 cm dicken Fuge, folgt ziem-
lich dicht der Sohle. Trotzdem mußte 
zeitweise wegen einer steilstehenden 
Störungskluft der Schachtstoß mit An-
kern und Maschendraht sorgfältig ge-
sichert werden. 

Gemäß Auflage der Behörde müssen 
die erwähnten alten Sohlenanschläge 
jeweils 10 m vor dem Erreichen 
durch Bohrungen aufgeschlossen und 
verfüllt werden. 

Die Baustoffanlage (Silo, Mischer, 
Pumpe) ist über Tage aufgestellt, die 
Zufuhr der Trübe zur Sohle erfolgt 
durch eine Schlauchleitung. 

Der Anschluß an das Grubengebäude 
im Niveau der 5. Sohle dient im spä-
teren Verlauf zur Versorgung mit 
Frischwettern und Brauchwasser. 
Schachtwässer lassen sich in dieser 
Ebene der Hauptwasserhaltung der 
Zeche zuführen. 

Die Füllörter erhalten Ankerausbau 
mit Spritzbeton. Nach Erreichen der 
Endteufe sind sämtliche Einbauten 
einzubringen. Bis zu diesem Zeit-
punkt hat das Bergwerk bereits die 
endgültige Fördermaschine aufgebaut 
und montiert. Ende 1984 sollen die 
Schachtarbeiten abgeschlossen sein. 

Abb. 9: Vorschacht - Ausbau 
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Erfahrungen beim Einbringen 
von Hinterfüllbeton 
im Gesteinsstreckenvortrieb auf Lohberg 
Von AdB Günther Bake, Gebhardt & Koenig 

1979 erhielt Gebhardt & Koenig -
Deutsche Schachtbau GmbH den 
Auftrag zur Weiterauffahrung des 
Querschlages 3. Sohle, 2. östl. Abtei-
lung nach Norden auf der Schachtan-
lage Lohberg. Der einzubringende 
Ausbau, TH 23, sollte anstatt mit 
Handsteinen mit Beton hinterfüllt wer-
den. 

Die Entfernung des Ansatzpunktes zu 
den Hauptschächten betrug 5,1 km. 
Eine pneumatische Zentralversor-
gungsanlage bestand nicht. Es war 
geplant, die vorgefertigten Baustoffe 
in Silobehältern, sog. „Big Bags" mit 
einem Inhalt von je 0,4 m3, anzulie-
fern. 4 Silobehälter sind jeweils in ei-
nem Transportrahmen zusammenge-
faßt, der auf Palettenunterwagen 

transportiert wird. Wir hatten zu die-
sem Zeitpunkt auf der Schachtanlage 
Monopol schon seit längerem Erfah-
rungen in der Verarbeitung von vor-
gefertigten Betonen, sowohl im 
pneumatischen als auch hydromecha-
nischen Spritz- oder Hinterfüllverfah-
ren. Da auf der Schachtanlage Loh-
berg das Einbringen des Betons im 
Durchspritzverfahren abgelehnt wurde, 
entschlossen wir uns für das hydro-
mechanische Verfahren. Unseres Er-
achtens konnte nur so eine vollstän-
dige und ausreichende Benetzung 
des Betons und damit ein guter Aus-
bauwiderstand gewährleistet werden. 
Für dieses Verfahren hatten wir 
schon seit längerem die im Dicht-
strom arbeitende Schneckenpumpe 
Typ S 8 - Betojet der Firma Putz-

meister kombiniert mit einem von uns 
entwickelten Vorsilo (ca. 2,0 m3) im 
Einsatz 

Das Vorsilo ist mit einer Horizontal-
und einer Steigschnecke so ausgebil-
det, daß es von Einschienenhänge-
bahnen sowie Steiglaufkatzen mit an-
gehängten Behältern überfahren wer-
den kann. Die Durchsatzleistung die-
ser kombinierten Anlage betrug bei 
den auf der Schachtanlage Monopol 
verarbeiteten Betonen - KSB 8 der 
Firma Quick-Mix und SM 4 der Fa. 
Sakret - ca. 6 m3 /h angelieferter 
Trockenmasse. Die Standdauer lag 
mit ca. 350 m3 für die Förder-
schnecke und mit ca. 550 m3 für den 
Schneckenmantel im Bereich von ver-
tretbaren Verschleißkosten. Diese 



Anlage war auch in der optimalen 
Entfernung von 3 0 - 4 0 m von der 
Ortsbrust innerhalb der vorge-
sehenen Auffahreinrichtung unter-
zubringen (Abb. 1). 

Die Vortriebseinrichtung besteht aus 
2 DH-Ladern, Typ K 311, einer Bohr-
und Ausbaubühne, einem 70 m lan-
gen, im rückwärtigen Teil aufgehäng-
ten Kettenförderer, Typ EKF III und 
1 Umgleisplatte mit integriertem hy-
draulischem Vorzieher. Das Umglei-
sen der Förderwagen erfolgt mit ei-
nem Haspel über einen Ablaufberg 
und einen Abstoßzylinder, der die 
Wagen dem Vorzieher zuführt. Der 
EKF III ist auf jeder Seite in einem 
durchgehenden Seil aufgehängt (Abb. 
2). Die Aufhängekonstruktion (Abstand 
3,00 m) wurde nach unseren Anga-
ben gebaut. 

Die Betoneinrichtung stand in Verlän-
gerung des Leergleises vor der Um-
gleisplatte zur Ortsbrust hin und 
wurde kontinuierlich mit dem Vortrieb 
mitgeführt. Um den Widerstand in der 
Förderleitung möglichst gering zu hal-
ten, wurden glatte Stahlrohre NW 50 
mit Überwurfkupplungen gewählt. 
Nach Aussagen sowohl des Beton-
ais auch des Maschinenlieferanten 
war der von der Schachtanlage bei-
gestellte Beton ,,Wülfrather Bergbau-
mörtel", Typ H, bei ausreichender 
Verarbeitungszeit gut pumpbar. 

Mitte Dezember 1979 haben wir mit 
der vorgenannten Einrichtung begon-
nen. Um Verluste durch Auslaufen 
von Beton durch den Verzug mög-
lichst gering zu halten, wird grund-
sätzlich eine steife (K2) Konsistenz 
gefahren. Um bei dieser Konsistenz 
Hinterfüllschatten zu vermeiden, wer-
den 35 mm Flaschenrüttler eingesetzt, 
die den Fließvorgang des Betons ak-
tivieren. Da auch nach einer längeren 
Einarbeitungszeit der Mannschaft die 
erwarteten durchschnittl ichen Förder-
leistungen der Pumpe und die Stand-
zeiten von Förderschnecke und 
Schneckenmantel nicht erreicht wur-
den, haben wir den Baustoff näher 
untersucht. Die Korngrößenanalysen 
(von untertage genommene Proben) 
des Herstellers zeigten, daß der An-
teil der Korngröße über 3 mm prak-
tisch gleich null ist, der Anteil unter 
0,1 mm im Mittel 33,4%, unter 1,0 
mm 66,2% beträgt (Tabelle 2). Die-
ses Material ist für die S 8 einer 
Schneckenpumpe für Körnungen bis 
8 mm nicht geeignet. Auch eine Än-
derung der Körnungslinie konnte die 
Standdauer der Förderschnecke nur 
von 50 m3 auf 120 m3 durchgesetz-
ten Beton erhöhen. Dieses Ergebnis 
war aber immer noch unbefriedigend, 
zumal die Förderleistung schon wäh-
rend des Pumpvorganges abfiel und 
im Mittel nur 2,3 m3 Beton je Stunde 
eingebracht wurden. Eine Nachkalku-
lation der Ersatzteilkosten ergab eine 

Belastung durch die Betoneinrichtung 
von 44,46 DM/m3 eingebrachten Be-
ton. 

Bedingt durch die effektive Leistung 
der Pumpe nahm der Arbeitsvorgang 
,,Hinterfüllen" bis zu 9 Std./Abschlag 
in Anspruch. Das bedeutete aber bei 
einer Arbeitszeit vor Ort von 240 min 
eine Unterbrechung des Betoniervor-
ganges im Schichtwechsel oder stän-
dige Überstunden, um eine zusätzli-
che Reinigung der Betoneinrichtung 
zu vermeiden. Vor diesem negativen 
Leistungs- und Kostenhintergrund 
mußte Abhilfe geschaffen werden. Es 
bestand die Möglichkeit, entweder 
den Baustoff oder die Einrichtung zu 
wechseln. Es hatte sich aber auch 
gezeigt, daß die Forderung der 
Schachtanlage, Nachfall abzuräumen, 
Verbundmatten einzubringen und die 
Ortsbrust abzudämmen, doch zu grö-
ßeren Stillständen für den Betonier-
vorgang führte. Die theoretische 
Durchsatzleistung einer Betonierein-
richtung mußte schon weit über 10 
m3 je Stunde liegen, um den Zeitauf-
wand des Vorgangs „Betonhinterfül-
lung" in eine vergleichbare Größe-
nordnung zu dem konventionellen 
Verfahren „Handsteinverfül lung" zu 
bringen. 

Die Firma Montanbüro hatte Ende 
1980 gerade mit der PM-Hochdruck-
betonpumpe MBS 1002 E (Elefantino) 
ein Gerät vorgestellt, das geeignet 
war, Suspensionen, Dammbaustoffe, 
Mörtel, mörtelähnliche Medien und 
Betone mit Zuschlagstoffen bis 16 
mm Korngröße zu verarbeiten. Diese 
Maschine ist in der Lage, steife 
Naßmischungen über größere Entfer-
nungen mit einer hohen Leistung zu 
pumpen. Im Einvernehmen mit der 
Schachtanlage Lohberg wurde der 
Prototyp des „Elefant ino" Ende Fe-
bruar 1981 in der Querschlagsauffah-
rung 3. Sohle, 2. östl. Abteilung nach 
Norden eingesetzt. Diese Betonpumpe 
hat einen Förderdruck von max. 83 
bar, der es erlaubt, auch hydrome-
chanisch längere Förderwege zu 
überbrücken. Deshalb haben wir uns 
entschlossen, die Betoneinrichtung 
(Abb. 1) außerhalb der Auffahreinrich-
tung zu stationieren und diese nur in 
größeren Abständen dem Vortrieb fol-
gend umsetzen. Von der ersten Be-
toneinrichtung konnten wir den Durch-
laufmischer und das Vorsilo über-
nehmen (Tabelle 1). Um den Rohrlei-
tungswiderstand möglichst gering zu 
halten, wurden für die Förderleitung 
glatte Stahlrohre NW 65 und Scha-
lenkupplungen gewählt. Der Übergang 
von der Maschine zur Förderleitung 
wird mit einem Hochdruckschlauch 
überbrückt. Ein Ausfall der Kolben-
pumpe zeigte, daß dieser gleichbe-
deutend mit einem Zubetonieren der 
Förderleitung ist. Seitdem steht neben 

Abb. 2: Umgleitsplatte mit Ablaufberg, Vorzieher und Förderaufhängung 
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der Anlage ein Faß mit einer einge-
hängten Doppelaxialkolbenpumpe P 
484 H in Bereitschaft. Die P 484 H 
baut ebenfalls einen Druck von 80 
bar auf, so daß man bei einem Aus-
fall der Betonieranlage die Förder-
leitung mit dieser Pumpe und Wasser 
freifahren kann. 

Die Transportrahmen werden aus 
dem Leergleis über die Umgleisplatte 
in das Vollgleis umgesetzt und hier 
quer zur Streckenachse mit 2 Schub-
laufkatzen aufgenommen und über 
das Vorsilo verfahren (Abb. 3). Maxi-
mal wurde mit dieser Anlage eine 
Förderleistung von 13 m3/Stunde er-
reicht. Doch auch hier zeigt sich wie-
der der Einfluß des Baustoffes. Be-
günstigt durch den hohen Feinkornan-
teil im Baustoff und die schienenge-
bundene Förderung über 5 km verfe-
stigt sich das Material im Silobehälter 
so, daß ein freies Auslaufen nicht ge-
geben ist. Um das Auslaufen zu be-
schleunigen, wurde eine Rüttleranlage 
eingebaut. Diese wirkt aber nur ein-
seitig, so daß, um den Behälter voll-
ständig zu entleeren, zusätzliches 
Stoßen erforderlich bleibt. 

Die Art des Baustoffes hat weiterhin 
Einfluß auf die Förderweglänge. Der 
Wülfrather Bergbau-Mörtel beginnt 
nach 5 0 - 6 0 Minuten abzubinden, 
d. h. er steift an. Dies macht sich bei 
den verfahrensbedingten Stopps von 
vor Ort negativ bemerkbar und führt 
dazu, daß die Leitungslänge mit ca. 
250 m begrenzt ist. Ab dieser Länge 
häufen sich die Leitungsverstopfer. 
Bei einer längeren Verarbeitungszeit 
des Baustoffes müßte ein Transport 
über eine weit größere Leitungslänge 
möglich sein. 
Im Mittel werden 5,2 m3 Beton je 
Stunde eingebracht. 

Gegenüberstellung 
von Maschinenkosten 
und Einbringleistungen 

Durch die Umstellung auf die neue 
Betoniereinrichtung erhöhte sich der 
Neuwert der Anlage um rd. 100 000 
DM auf insgesamt 240 000 DM. Trotz 
der damit verbundenen Erhöhung der 
Maschinenmieten - bestehend aus 
der Abschreibung und Verzinsung 
sowie Grund- und Schlußreparatur 
um 6 0 % blieb die Belastung je m-
Auffahrung durch die Verringerung 
der laufenden Ersatzteilkosten um 
6 5 % annähernd gleich (Tabelle 3) 

Der Vorteil liegt in der höheren Lei-
stungsfähigkeit der Betonpumpe. Der 
Schichtenaufwand für das Hinterfüllen 
von 1 m Strecke konnte um 3 0 % auf 
3,15 Mannschichten gesenkt werden. 



Für den Arbeitsablauf entscheidender 
ist jedoch, daß es gelang, den Zeit-
aufwand für den reinen Arbeitsvor-
gang „Betonhinterfül lung", d. h. ohne 
Wartung und den Aufwand für das 
Umsetzen der Anlage, auf 225 Be-
triebsminuten und damit unter die zur 
Verfügung stehende Arbeitszeit vor 
Ort von 240 min zu drücken. 

Schlußbetrachtungen 
Es hat sich gezeigt, daß bei Betonar-
beiten erzielte Leistungen und Erfah-
rungen nur bedingt von einer 
Schachtanlage zur anderen zu über-
tragen sind. Es kommen mit einer 
veränderten Infrastruktur und dem 
beigestellten Baustoff Bedingungen 
hinzu, die mit ihrer Einflußnahme auf 
die Maschinenleistungen und den 
Verschleiß die Auswahl der Betonier-
einrichtung entscheidend mitbestim-
men. Es sollte daher immer eine 
Aussage über die Körnungskennlinie, 
die Zusammensetzung des Fertig-
betons hinsichtlich der Art der Zu-
schlagstoffe und Zusatzmittel, über 
die Abbindezeit, den Wasseranspruch 
und den Feststoffbedarf je m3 einge-
brachten Beton eingeholt werden. Auf 
diese Kenndaten muß - gestützt auf 
vorliegende Erfahrungen und Gesprä-
che mit Fachstellen - die Betonierein-
richtung abgestimmt werden. Nicht 
zuletzt spielt hier noch die Art und 
Weise der Anlieferung des Baustoffes, 
die Qualitätsanforderung und der Ar-
beitsschutz in die Auswahl des Ver-
fahrens hinein. 

Abb. 3: Betoniereinrichtung mit MBS 100 ZE (Elefantino) 

So ist die von uns jetzt auf der 
Schachtanlage Lohberg eingesetzte 
Betoniereinrichtung in jedem Fall in 
2 Punkten zu verbessern. Es muß ein 
Weg gefunden werden, um den Ent-
leerungsvorgang der Big-Bags zu be-
schleunigen. Weiterhin reicht die 
Durchsatzleistung des Durchlaufmi-
schers „Putzomix" zur Ausnutzung 

der theoretischen Fördermenge der 
Hochdruckkolbenpumpe MBS 1002 E 
(Elefantino) nicht aus. 

Inzwischen wird von der Fa. Montan-
büro eine verbesserte Ausführung des 
„Putzomix", abgestimmt auf die Lei-
stungsfähigkeit des Elefantino, ange-
boten. 

Felssicherungsarbeiten in Blaubeuren 
Teilumgehung der B 28 
Von Dipl.-Ing. Hans Weber, Regierungsbaudirektor, 
Leiter des Straßenbauamtes Ehingen, 
und Dipl.-Ing. (FH) Michael Manz, Wix + Liesenhoff, NL Stuttgart 

Durch den Bau der Teilumgehung 
Blaubeuren im Zuge der B 28 am 
westlichen Hang des Blaubeurener 
Tales entstanden bergseitig hang-
parallele Felsböschungen aus Jura-
Kalkstein mit Höhen von 20 bis 30 
Metern. Entgegen ursprünglichen An-
nahmen erwiesen sich diese Bö-
schungen als nicht dauerhaft standsi-
cher, so daß umfangreiche Siche-
rungsmaßnahmen erforderlich waren. 

Die Baumaßnahme gliedert sich in 
drei Sanierungsabschnitte: 

Abschnitt I 
In diesem ca. 160 m langen Abschnitt 
(von Baukilometer 1 + 300 bis 
1 + 460) vor dem Tunnelportal Nord 
verläuft ca. 10 m oberhalb der B 28 
ein ca. 6 m breiter (4 m Fahrbahn, 
2 m talseitiges Bankett) paralleler 
Holzabfuhrweg. Die aus stark geklüf-
tetem Kalkstein bestehende Böschung 
zwischen Wirtschaftsweg und B 28 
hat eine Neigung von 5 :1 mit einer 
ca. 2 m breiten Berme. Im Bereich 
des Tunnelportals befindet sich eine 

ca. 10 m lange Einlagerung von leh-
migem Hangschutt. Die starke Zerrei-
ßung des Gebirges, das durch die 
Sprengarbeit beim Straßenbau noch 
zusätzlich aufgelockert wurde, hatte 
bereits zu Ausbrüchen einzelner Ge-
steinspartien an der Böschungsschul-
ter am Rande des Holzabfuhrweges 
geführt. 

Die Sanierung des Wirtschaftsweges 
erfolgte durch den Einbau von 6 m 
langen Stahllanzen Ø 11/2", durch 
die das umgehende Gebirge mit 
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